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Jahresplanung für 2012 vorgesehe-
ne Entsäuerungsvolumen gegeben 
hat. Bei der Nachbearbeitung der Ar-
chivalien führt die angespannte Per-
sonalsituation hingegen nach wie 
vor dazu, dass die Auslieferung ent-
säuerter Archivbestände je nach Be-
arbeitungsintensität den Zeitraum 
von fünf bis zehn Monaten bean-
sprucht und damit das Doppelte des 
ursprünglich anvisierten Zeitrahmens 
umfasst. Hier ist das LWL-Archivamt 
für Westfalen bemüht, zu Lösungen 
zu gelangen, die ein beschleunigtes 
Bearbeitungsverfahren ermöglichen.

 Hans-Jürgen Höötmann

 ■ Perspektiven der 
Bundessicherungsverfi lmung

Zum 1. Januar 2011 erfolgte auf Be-
treiben des Bundesamtes für Bevöl-
kerungsschutz und Katastrophen-
hilfe – kurz BBK – in Anpassung an 
die Struktur der Verfi lmungsstellen 
in anderen Bundesländern die Zu-
sammenlegung der bis dahin drei 
Verfi lmungsstellen in Nordrhein-
Westfalen (bei der Stadt Köln, beim 
Landschaftsverband Rheinland in 
Brauweiler und beim Landesarchiv 
Nordrhein-Westfalen) zu einer Ver-
fi lmungsstelle bei der staatlichen Ar-
chivverwaltung.

Für die Archivarinnen und Archiva-
re in den nichtstaatlichen Archiven, 
die das kostenlose Angebot des Bun-
des zur Sicherung von Archivgut auf 
Mikrofi lm und seiner Einlagerung im 
Barbarastollen bei Oberried wahr-
nehmen möchten, hat sich dadurch 
zunächst kaum etwas geändert. Die 
beiden Landschaftsverbände über-
nehmen in ihrer Zuständigkeit für die 
Archivpfl ege weiterhin die Koordi-
nierung der Aufträge aus dem nicht-
staatlichen Bereich und in der Regel 
auch die Transportlogistik. Für West-
falen und Lippe bildet das LWL-Ar-
chivamt also den „Brückenkopf“ 
zwischen den nichtstaatlichen Archi-
ven und dem Technischen Zentrum 
des Landesarchivs wie ehedem zur 
Verfi lmungsstelle beim LVR.

Im Technischen Zentrum werden 
seit 2011 zwei der acht Schrittschalt-
kameras für die Verfi lmung von Ar-
chivgut aus nichtstaatlichen Archi-
ven betrieben: eine derzeit noch in 
Düsseldorf für den Sprengel des LVR 
und eine in Münster für den Zustän-
digkeitsbereich des LWL. Für die gro-
ße Mehrzahl der westfälischen Ar-
chivstandorte haben sich damit die 
Transportwege zur und von der Ver-
fi lmungsstelle verkürzt. Was aber 
noch wichtiger ist: Gemessen an der 
tatsächlichen Auslastung der Kame-
ras in Köln und Brauweiler vor 2009 
bzw. bis 2010 hat sich mit der Zu-
sammenführung der Verfi lmungsstel-
len und anderen Arbeitsabläufen in 
einer größeren Verfi lmungsstelle eine 
signifi kante Steigerung der Aufnah-
mezahlen ergeben: Lagen die Auf-
nahmezahlen aus den beiden Verfi l-
mungsstellen in Brauweiler und Köln 
2008 bei rund 300.000, so waren 
es 2011 und 2012 rund 425.000. 
Wie die Verhältnisse bei den Kame-
razahlen nahelegen, so entfallen et-
wa 25 % der Aufnahmen der Ver-
fi lmungsstelle auf nichtstaatliches 
Archivgut.

Auch wenn in NRW im  Vergleich 
zu anderen Bundesländern mit 
 diesem Prozentsatz ein deutliches 
Zeichen für den Stellenwert der Si-
cherung von Überlieferung aus 
Kommunal-, Adels-, Kirchen-, Wirt-
schaftsarchiven usw. gesetzt wird, 
so ist dieser Anteil doch nicht „in 
Stein gemeißelt“. Schon während 
der Beratungen über die Zusammen-
führung der Verfi lmungsstellen in 
Nordrhein-Westfalen gingen Überle-
gungen dahin, spartenübergreifend 
in einen Dialog darüber einzutreten, 
welche Archivgutgruppen, Bestän-
de oder Teilbestände den Grundsät-
zen der Sicherungsverfi lmung ent-
sprechend mit höchster Dringlichkeit 
gesichert werden sollten und was 
dies für die Verteilung von Ressour-
cen der Sicherungsverfi lmung zwi-
schen staatlicher und nichtsstaat-
licher Überlieferung hat. Ideen aus 
Nordrhein-Westfalen zu solchen Fra-
gen dürften sich einer bundesweiten 
Aufmerksamkeit gewiss sein. Solche 

Fragestellungen überschneiden sich 
im Übrigen mit aktuellen Diskussio-
nen etwa um die Priorisierung bei Di-
gitalisierungsprojekten.

Das Stichwort Digitalisierung führt 
unmittelbar zur Frage der Perspekti-
ven der Bundessicherungsverfi lmung. 
In heutiger Konzeption und Planung 
des BBK ist der Mikrofi lm als Ziel-
medium der langfristigen Sicherung 
auch für die kommenden Jahrzehnte 
gesetzt. Für den Weg dorthin zeich-
nen sich gleichwohl neue Wege ab. 
Das BBK prüft derzeit den Einsatz ei-
nes leistungsfähigen Ausbelichtungs-
geräts, das in der Lage ist, Digitali-
sate als Graustufenbilder in einem 
Mengenverfahren auf s/w-Mikrofi lm 
auszubelichten. Das Verfahren ist ei-
nerseits dafür gedacht, von siche-
rungswürdigen Beständen bzw. Teil-
beständen vorhandene Digitalisate 
aus anderen Projekten in die Ausbe-
lichtung und Sicherung einzubezie-
hen, sofern die Digitalisate festgeleg-
ten Qualitätsstandards entsprechend 
und zu ihnen die erforderlichen Me-
tadaten – u. a. zur Erschließung – 
vorliegen. Das Ausbelichtungsgerät 
wird in der Lage sein, gängige Ein-
gangsformate wie TIFF, JPG oder PDF 
als Farb- oder Graustufenvorlagen zu 
verarbeiten. Der Ausbelichtungspilot 
im Rahmen der Bundessicherungs-
verfi lmung wird fachlich von einer 
Arbeitsgruppe des Fototechnischen 
Ausschusses der Archivreferenten-
konferenz unter Federführung des 
Landesarchivs Nordrhein-Westfalen 
durchgeführt. Die Ausbelichtung soll 
zukünftig an wenigen ausgewähl-
ten Verfi lmungsstellen in der Bundes-
republik durchgeführt werden. Die 
Aufstellung des Pilotgeräts erfolgt 
im Technischen Zentrum des Landes-
archivs in Münster.

Diese Entwicklung legt  freilich 
auch nahe, dass innerhalb des kom-
menden Jahrzehnts sukzessive 
Schrittschaltkameras in den Verfi l-
mungsstellen der Bundessicherungs-
verfi lmung gegen Scanner ausge-
tauscht werden. Damit könnte den 
das Archivgut verwahrenden Stellen 
gleich auch unmittelbar ein attrakti-
ves, heutigen Kundenerwartungen 
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eher entsprechendes Nutzungs-
medium bereitgestellt werden. Die 
für die Archive kostenpfl ichtige Du-
plizierung bzw. Kopierung der kos-
tenlos erstellten Originalmedien 
entfi ele dann. Es ist davon auszuge-
hen, dass die Standards für eine Di-
gitalisierung im Rahmen der Bun-
dessicherungsverfi lmung auch die 
Anforderungen einer zukünftigen 
DFG-Förderlinie als Ergebnis des lau-
fenden DFG-Projekts „Produktiv pilot 
Digitalisierung von archivalischen 
Quellen“ berücksichtigen werden.

Wem die Nutzung von Mikro-
fi lmen unkomfortabel, umständ-
lich oder altmodisch erscheint, kann 
selbstverständlich auch heute schon 
im Einklang mit den Grundsätzen 
der Sicherungsverfi lmung, die ein 
einmaliges Kopieren der Originalfi l-
me erlauben, ausgehend von den Si-
cherungsfi lmen via Mikrofi lmdigitali-
sierung eine digitale Kopie erzeugen 
lassen. Das Landesarchiv Nordrhein-
Westfalen wird in diesem Jahr „um-
steigen“. Bis einschließlich der Jah-
resproduktion aus dem Jahr 2012 
wurden durch Vergabe an einen 
Dienstleister Mikrofi lmduplikate her-
gestellt. Hierzu hat das Landesarchiv 
einen Rahmenvertrag abgeschlossen, 
dem sich nach Wunsch auch nicht-
staatliche Archive anschließen konn-
ten, was aufgrund des größeren 
Auftragsvolumens zu günstigeren 
Preisen für beide Seiten führte. Ab 
der Jahresproduktion 2013 werden 
die Sicherungsfi lme zu staatlichem 
Archivgut im Technischen Zentrum 
unmittelbar digitalisiert; wichtig hier-
bei: Diese Dienstleistung wird nicht 
extern angeboten werden können.

Nun möge man diesen kurzen Bei-
trag nicht so missverstehen, dass 
man getrost Vorschläge für die Siche-
rungsverfi lmung einige Jahre zurück-
stellen könne, bis die „schöne neue 
bunte Welt“ der Farbdigitalisate als 
Nutzungsform installiert ist. Dies 
würde dem Grundgedanken der Kul-
turgutsicherung als nationaler Aufga-
be im Rahmen der Haager Konven-
tion zum Schutz von Kulturgut vor 
informationellem Totalverlust wider-
sprechen. Bei ehrlicher Bestandsauf-

nahme ist z. B. für die Aktenüberlie-
ferung der frühen Neuzeit und auch 
noch für weite Teile des 19. und 20. 
Jahrhunderts eine Informationssiche-
rung sehr wohl auch durch eine klas-
sische s/w-Mikroverfi lmung möglich 
und ein davon ausgehend erstelltes 
Nutzungsdigitalisat für die übergroße 
Mehrzahl der Auswertungszwecke 
völlig hinreichend. Insofern erscheint 
es sinnvoll, bei der Auswahl von Be-
ständen für die Sicherungsverfi lmung 
zu überdenken, ob sie wegen vor-
herrschender Farbinformationen oder 
aufgrund spezieller Materialeigen-
schaften vorerst zurückgestellt und 
andere einschlägige Bestände vorge-
zogen werden. Das kostenlose Ange-
bot des Bundes ist auch in der beste-
henden Form attraktiv. Dessen Wert 
haben nicht zuletzt die Ereignisse 
vom 3. März 2009 und die anschlie-
ßende Mikrofi lmdigitalisierung der 
Kölner Bestände nochmals deutlich 
vor Augen geführt. Jedes Archiv soll-
te daher nochmals dringend über-
prüfen, ob die wichtigsten Bestände 
bzw. Teilbestände gegen den infor-
mationellen Totalverlust gesichert 
sind. Das LWL-Archivamt für Westfa-
len steht dabei den Kommunalarchi-
ven beratend zur Seite.

 Johannes Kistenich

 ■ Start des neuen 
Förderprogramms 
„Archiv und Schule“

Kulturministerin Ute Schäfer hat An-
fang des Jahres das neue Förderpro-
gramm „Archiv und Schule“ auf den 
Weg gebracht, um die Archive des 
Landes stärker für Kinder und Ju-
gendliche zu öffnen. Damit fördert 
das Ministerium nachhaltig nutzba-
re Projekte oder Programme im Rah-
men der Initiative „Bildungspartner 
NRW – Archiv und Schule“. Das För-
derprogramm unterstützt öffentlich 
zugängliche Archive in Nordrhein-
Westfalen unabhängig von ihrer Trä-
gerschaft.

Voraussetzung für die Landesför-
derung ist, dass das jeweilige Archiv 
eine Bildungspartnerschaft mit einer 

Schule eingegangen ist. Die Initiati-
ve „Bildungspartner NRW – Archiv 
und Schule“ wurde im Jahr 2011 ins 
Leben gerufen. Sie ist Teil eines ge-
meinsamen Angebots des Landes 
Nordrhein-Westfalen und der Kom-
munen und fördert die systematische 
und nachhaltige Zusammenarbeit 
zwischen kommunalen Bildungs- und 
Kultureinrichtungen mit Schulen. 

Die geförderten Kooperationen in-
nerhalb der jeweiligen Bildungspart-
nerschaft können sowohl als Projekt 
entwickelt und angewendet werden, 
das in dieser oder ähnlicher Form 
wiederholbar ist, als auch als mo-
dular aufgebautes Programm oder 
Teilprogramm mit standardisierten 
Angeboten, die immer wieder ver-
wendbar sind.

Das neue Förderprogramm „Ar-
chiv und Schule“ unterstützt Koope-
rationsformen wie beispielsweise den 
Fachunterricht im Archiv, das Metho-
dentraining wie Recherchieren, Lesen 
und Auswerten historischer Quellen, 
Schulprojekte zu historischen The-
men, historische Stadtrundgänge 
und Exkursionen oder die Entwick-
lung und Anwendung digitaler Lern-
tools. 

Die Landesförderung unterstützt 
die Entwicklung von Vorhaben, die 
nach dieser Starthilfe möglichst auf-
wands- und ressourcenarm regelmä-
ßig weiter betrieben werden können. 
Dies bedeutet, dass beispielsweise 
Personalkosten, die zeitlich und in-
haltlich an die Entwicklung dieser 
Programme oder Projekte gebunden 
sind, durchaus mit dieser Förderung 
bezahlt werden können. So sind 
Werkverträge für Projekt-/Programm-
entwicklung zum Beispiel zulässig, 
Personalkosten, die bei der späteren 
und wiederholten Durchführung ent-
stehen, jedoch nicht. 

Vorgesehen ist eine Förderung 
von 80 Prozent der Gesamtkosten, 
die bei Gemeinden als Archivträger 
mit unterdurchschnittlicher Finanz-
kraft im Einzelfall auf 90 Prozent er-
höht und bei Gemeinden mit über-
durchschnittlich starker Finanzkraft 
um bis zu 30 Prozent verringert wer-
den kann. 


